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Dass  manche  Leute  jeden,  aber  auch  jeden  Vorgang  mit  dem
Beiwort „cool“ markieren, daran haben wir uns längst gewöhnt.
Mit  dem  Comedy-Duo  „Erkan  &  Stefan“  hält  vergleichsweise
sprachliche Vielfalt Einzug.

Die beiden teilen die Dinge des Lebens in fünf Kategorien ein:
alles ist entweder krass, extrem, konkret, fett oder schwul.
Nach  diesem  Schema  entstehen  so  hinreißend  ausgefeilte
Formulierungen wie „Ich langweile mich fett“, „Gib mir dein
schwules Handy“ oder auch „Hey, die Braut is‘ ja krass“. Oder
auch „endskrass“, was eine Steigerung bedeutet. Man lernt nie
aus.

Leibwächter durch einen blöden Zufall

Auf  diese  Idee  muss  man  erst  einmal  kommen:  die  beiden
zappeligen  Typen  mit  ihrem  seltsamen  Kauderwelsch  in  eine
Thriller-Handlung  zu  verpflanzen.  Als  denkbar  ungeeignete
Leibwächter  sollen  „Erkan  &  Stefan“  (alias  Erkan  Maria
Moosleitner und Stefan Lust) in Michael „Bully“ Herbigs Film
die niedliche Chefredakteurs-Tochter Nina vor knallharten CIA-
und BND-Agenten schützen.

Dumme Verwechslung: Die Blondine hat zum Flug von Hamburg nach
München  nicht  ihre  Sprachkurs-Kassette  mitgenommen,  sondern
ein Band, das ihrem Vater zugespielt wurde. Es dokumentiert
angeblich  die  wahre  Todesursache  des  CDU-Politikers  Uwe
Barschel  (Stichworte:  Schleswig-Holstein,  Ehrenwort,  Genfer
Hotel, Badewanne). Ein journalistischer „Knaller“, vermutlich
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welterschütternd.

Niemals in sie reinverlieben!

Nina ist also in tödlicher Gefahr. Da zufällig alle Münchner
Bodyguards ausgebucht sind, trifft es halt irgendwie Erkan:und
Stefan. Die freuen sich fett und und extrem, als sie ihre süße
Schutzbefohlene Nina sehen, obwohl sie die Grundregeln für
Leibwächter  kennen:  „Niemals  darfst  du  sie  aus  den  Augen
rauslassen! Niemals darfst du dich in sie reinverlieben!“

Ganz schön krass, in der Tat. Vor allem, weil Stefan und Erkan
ihre  hyper-nervösen  Slapstick-Nummern  durchziehen  –  völlig
unbeeindruckt  von  sämtlichen  Geheimdiensten.
Selbstverständlich liegt über den beiden Blödianen stets eine
unsichtbar schützende Hand. „Mit die Doofen is‘ Gott“, hätte
man früher in solchen Fällen gescherzt.

Doch all das ist weder spannend noch sonderlich lustig. Der
hanebüchenen Story zum Trotz, gerät nichts an diesem Film
originell,  sondern  alles  elend  selbstverständlich  und
selbstbezüglich. Beispiel: Natürlich düsen Erkan und Stefan
mit einem zerbeulten Transporter herum, und natürlich wackelt
selbiger mordsmäßig, wenn auf den Rücksitzen Liebe gemacht
wird. Und wenn sie noch so krasse Sprüche klopfen: Das ist
Opas Kino.


